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Donnerstag, 30. Mai 2019; Jerusalem: 
 
1.1 Lateinisches Patriarchat von Jerusalem; 

 
Wir wurden auch heuer wieder vom Administrator,  
Bischof Piebattista PIZZABALLA empfangen. 
 
Erzbischof Pierbattista berichtet uns, dass der Geschäftsführer des Lateinischen 
Patriachats, Sami El-Yousef zum erste Mal ein allumfassendes Budget  
zusammengestellt hat. Zudem wurde für die Schulen des Patriachats ein eigenes 
Budget erstellt, an das sich die Schulen halten müssen. Jede Schule sollte sich 
selber tragen. – Auf Grund dieser Neuerung mündet auch die Angst der Lehrer 
der kleinen Patriachatschule wie z.B. EinArik, dass ihre Schule geschlossen wird. 
 

Bisher hatte das Patriachat kein  
detailliertes Budget. Dieses wird nun 
auch dem Großmagisterium und dem 
Hl. Stuhl vorgestellt werde. 
 
Eine schwere Aufgabe für das  
Patriachat ist die Behebung der  
Fehler aus der Vergangenheit. 
 
Ferner berichtet uns der Apostolische  
Administrator, dass jedes noch so  
 

kleine Projekt mit Rom abgestimmt ist um jedwede Missverständnisse  
vorzubeugen. 
 
Auf die Frage nach sozialen Projekten teilt uns Erzbischof PIZZABALLA mit, 
dass besonders Palästina unserer Hilfe bedarf, da z.B. die wenigsten Menschen  
versichert sind. 
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1.2 Besuch Pater Rafic NAHAR, Saint Rachel Center in Talbiya 
(Stadtteil von Jerusalem) 

Das Saint Rachel Center wurde ins Leben 
gerufen, um den hebräisch  
sprachigen Katholiken in Israel bei der  
Kinderbetreuung zu helfen. Zu dieser 
Gruppe gehören besonders Frauen aus 
Teilen Afrikas, aus den Philippinen,  
Indien und Sri Lanka.  
Fr. Rafic Nahar leitet diese vielfältige  
Einrichtung, die aus vor allem folgenden  
Projekten besteht. 
 
 

• Die Kinderkrippe besuchen Kinder im Alter von 4 Monaten bis 3 Jahren. 
Diese ganztägige Betreuung übernehmen neben der Leitung vor allem  
Volontäre z.B. aus Deutschland, Österreich, Frankreich oder Amerika, die 
englisch und hebräisch sprechen können und katholisch sind. 
Die nachschulische Betreuung für Kinder von 4 bis12 Jahren wird von der 
Ordensschwester Claudia von den Ursulinen geführt, die mit freiwilligen 
Helfern diese herausfordernde Aufgabe übernehmen. Ziel im kommenden 
Jahr ist, die Kinder in Altersgruppen aufzuteilen, um eine bessere  
Betreuung anbieten zu können. 
 

• Das Guardian Angel House, welches von den Grabesrittern bei den  
Renovierungsarbeiten finanziell unterstützt wurde, wird momentan von nur 
3 Kindern belebt, die unter der Woche dort wohnen und schlafen. Die 
Hälfte des Gebäudes wird nun für eine Art Erziehungsberatung für  
philippinische Frauen genützt. 
 

• Ab diesem Jahr wird eine Kooperation mit 'Kisi – Österreich' 
(https://www.kisi.org/de/) stattfinden. Kisi ist eine Organisation, in der  
Kindern durch Musik der Glaube näher gebracht wird. Mit Schulkindern 
von der Nachmittagsbetreuung werden Musicals mit religiösem Inhalt  
einstudiert, die dann 
gemeinsam mit  
österreichischen  
Jugendlichen  
aufgeführt werden. 
Ziel dieses Projektes 
ist das  
gegenseitige  
Kennenlernen,  
sowie die  
Verbundenheit zur 
katholischen Kirche 
zu fördern. 

 
  

https://www.kisi.org/de/)
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Freitag, 31. Mai 2019; Jerusalem, BirZayt, EinArik, AinKarem: 
 
2.1 Lateinisches Patriarchat von Jerusalem, CEO Sami EL-YOUSEF 

 
 
Wie schon im letzten Jahr konnten wir ein aufschlussreiches Gespräch mit  
Sami EL-YOUSEF, dem Geschäftsführer vom Lateinischen Patriachat führen. 
Wir haben uns im Besonderen erkundigt, ob das Patriachat auch caritative  
Projekte hat.  
El-Yousef hat uns erklärt, dass sie unter medizinischen Projekten (z.B. die  

medizinische Versorgung 
alter, armer Menschen),  
Erziehungsunterstützung 
(z.B. die Bezahlung des 
Schulgeldes für arme  
christliche Kinder) und 
sozialen Projekten  
unterscheiden.  
 
El-Yousef hat uns  
zugesagt baldmöglichst 
eine Liste obengenannter 
Projekte zukommen zu 
lassen. 
 

Auf die Frage nach der Situation der Flüchtlinge berichtet er uns, dass die Situa-
tion der syrischen und irakischen Flüchtlinge unterschiedlich ist. Viele  
syrische Flüchtlingen wollen wieder zurück in ihre Heimat. Langsam ist das auch 
möglich. Diese finden Unterstützung durch große Organisationen, wie z.B. die 
vereinten Nationen.  
 
Die Lage der irakischen Flüchtlinge ist weitaus kritischer. Christliche Flüchtlinge 
aus dem Irak schrecken vor einer Rückkehr in ihr Heimatland zurück. Der  
'Islamische Staat' ist dort zwar zerschlagen, doch viele Christen halten ihr  
Heimatland wegen der anhaltenden konfessionellen und ethnischen Konflikte  
unter Schiiten, Sunniten und Kurden für gescheitert und glauben nicht mehr an 
eine sichere Zukunft. Zudem sind viele Christen durch das Erlebte schwer  
traumatisiert.  
Die irakischen Flüchtlinge erhalten auch keine Unterstützung durch die Vereinten  
Nationen oder andere große Organisationen. Allein christliche Organisationen, 
wie z.B. die Caritas, helfen. 
 
In den vergangenen Jahren haben wegen der schlechten Sicherheitslage und 
der Bedrohung durch die Terrororganisation 'Islamischer Staat'  
hunderttausende von Christen ihre Heimat im Irak und anderen Ländern des  
Nahen Ostens verlassen. Inzwischen gilt die Präsenz der Christen in der Region 
als unmittelbar gefährdet. Zuletzt hatte sich Papst Franziskus Ende Juni besorgt 
über die Lage der Christen im Nahen Osten geäußert. 'Es gibt das Risiko, ich will 
nicht sagen die Absicht, aber das Risiko, dass die Christen ausgelöscht werden', 
so das Kirchenoberhaupt bei einem Treffen mit der Vereinigung der Hilfswerke 
für die katholischen Ostkirchen (ROACO).' 

(Quelle: katolisch.de 'Christen schrecken vor Rückkehr in den Irak zurück') 
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Des Weiteren ist die Lage in Gaza angesprochen worden. Ca. 2 Millionen  
Palästinenser, davon 1.200 Christen leben im Gazastreifen quasi  
eingeschlossen. Die Situation dort ist deprimierend und scheint hoffnungslos. 
Das lateinische Patriachat in Jerusalem versuch mit gezielten Projekten den  
wenigen Christen zu helfen und zu unterstützen. 
Ein Projekt versucht die christlichen Kinder von der Straße zu bekommen. Jeden 
Nachmittag werden die Kinder eingesammelt und in den Pfarren mit sinnvollen 
Aktivitäten betreut. Dort erhalten sie zudem schulische Hilfe, wie  
Hausaufgabenbetreuung und Lernhilfen. Um die Kinder zu den Pfarren zu  
bringen wird dringend ein eigener Bus benötigt. Die Kosten für den Transport mit 
einem Busunternehmen sind hierfür viel zu teuer. (Kosten ca. 38.000 Dollar, ist 
als Projekt in der Projektliste angeführt, welches die Österreichische  
Statthalterei, die Komturei Innsbruck als Investiturprojekt ausgewählt hat). 
Ein weiteres Problem im Gaza ist, dass Christen dort schwer Arbeit finden.  
Hierfür unterstützt das Patriachat die Menschen insofern, als sie ihnen bei der  
Arbeitssuche hilft und den Lohn für ein Jahr übernimmt. Wenn sie sich bei der  
Arbeit bewähren, haben sie dann bessere Chancen von den Firmen  
übernommen zu werden. 
 
Das Lateinische Patriachat unterstützt ebenso christliche Familien in der Altstadt 
von Jerusalem, von denen nur einer der Partner die israelische Staatsbürger-
schaft hat. Die Regierung versucht diese so rasch als möglich aus der Altstadt zu 
vertreiben. Kaum dass sie Zahlungsschwierigkeiten haben, werden sie vor die 
Tür gesetzt und sind dann obdachlos. Hierfür werden die Kosten z.B. von Strom 
und Wasser vom Patriachat übernommen, damit sie nicht delogiert werden. Es 
wäre doch unvorstellbar, wenn keine Christen mehr in dieser für das Christentum 
so wichtigen und bedeutenden Stadt leben würden. 
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2.2 Treffen mit Fr. Abusahlia RAED in Bir Zayt 
 

 

 
 
In Bir Zayt (Tal des Öls) steht die Abfüllanlagen, in dem unser wertvolles Olivenöl  
abgefüllt wird und die Tapenaden zubereitet werden. Daneben ist ein Shop mit all 
den Produkten, die Fr. Raed teils durch seine Organisation produziert bzw. von 
anderen Kooperationen bezieht.  
 
Der geschäftstüchtige Fr. Raed bringt uns jährlich mit neuen Verkaufsideen ins 
Staunen. Heuer präsentierte er uns Datteln aus Jericho von einer geschmackvoll 
ausgezeichneten Qualität, abgepackt in verschiedenen Größen.  
Des Weiteren konnten wir getrocknete Marillen, kandierten Ingwer und weitere  
getrocknete Früchte verkosten. Die Qualität dieser Früchte ist geschmacklich 
hervorragend. 
 
Die Früchte werden wir in Österreich analysieren lassen, um sie auch zu unseren 
Produkten, die wir auf den Märkten verkaufen, hinzuführen können. 
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2.3 Patriachatschule in EinArik (https://www.lpj.org/ain-arik-parish/) 
  

Hier sind wir von sechs Lehrern, dem Hausmeister und 2 Ordensbrüdern, die zur 
Congregation of the Little Family of the Annunciation gehören, unter anderem 
dem Pfarrer von EinArik, Fr. Giovanni Cinti, freundlich empfangen worden. 
 
Das von außen gepflegt 
wirkende Gebäude im  
steilen Gelände des Dorfes 
EinArik, ca. 7 Kilometer von 
Ramallah entfernt,  
beinhaltet einen 
 zweigruppigen  
Kindergarten, sowie eine 
Volksschule mit  
6 Schulstufen. Gesamt  
werden 200 muslimische 
und christliche Kinder  
betreut, wovon ein Drittel 
christliche Kinder sind.  
Die christlichen Kinder erhalten vom Patriachat eine Unterstützung, wenn die  
Eltern das ganze Schulgeld nicht zahlen können. Die Räume des Kindergartens 
und der Schule, sowie das Mobiliar benötigen dringend eine Erneuerung.  
 
Die Österreichische Statthalterei hat die Kosten einer Photovoltaikanlagen im 
letzten Jahr übernommen (Ein Projekt über das Großmagisterium). Am Dach des 
Gebäudes sind nun die Vorarbeiten für diese Anlage errichtet worden. In den  

nächsten Wochen soll sie  
fertiggestellt werden. Damit  
können die Erhaltungskosten  
erheblich minimiert werden.  
 
Seitens der Pädagogen ist die 
Befürchtung, dass die Schule 
vom Patriachat  
geschlossen werden könnte, 
sollte sie sich die Schule nicht 
selbst bzw. großteils erhalten 
können. 

 
  

https://www.lpj.org/ain-arik-parish/
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2.4 Saint Vincent in AinKarem – Heim für Kinder mit speziellen Bedürfnissen 

Wir sind von Sr. Pascale wieder einmal aufs freundlichste aufgenommen  
worden. 
Im Gespräch haben wir erfahren, dass der Staat Israel seit neuem Familien mit 
behinderten Kindern insofern unterstützt, als dass diese nun von zuhause betreut 
werden können sollen. Dadurch bekommen sie kaum bzw. keine behinderten 

Kinder mehr. Momentan pflegen 
Sr. Pascal und ihre  
2 Mitschwestern und Helfern  
54 schwerbehinderte Kinder und 
junge Erwachsene. Die jungen  
Erwachsenen sind Heimbewohner 
die im Kindesalter nach AinKarem 
gekommen sind und  
inzwischen das Erwachsenenalter 
erreicht haben. Dadurch ist der 
Aufwand der Pflege erheblich  
gestiegen. Die großen  
Pflegebetten brauchen mehr Platz 

und es bedarf mehr Schlafzimmer. Die Patienten sind schwerer geworden, 
wodurch es immer zwei Pfleger bedarf, um sie zu heben, zu wickeln ... .  
Es benötigt auch dringend neuer Physiotherapeuten. 

  
Der vorgeschriebene Betreuungsschlüssel von Israel ist 1:6. Ein Betreuer soll  
6 behinderte Menschen pflegen und betreuen. Es bedarf aber mindestens einen 
Pfleger für 4 Kinder. Sr. Pascal stellt darum mehr Personal ein, da die Pflege von 
behinderten Erwachsene viel mehr Körpereinsatz und Energie der Pfleger 
braucht. Zudem werden die bereits erwachsenen Patienten nicht mehr vormittags 
zu einer Spezialschule gebracht. Die Zeit der Pflege verlängert sich dadurch.50% 
des Gesamtbudgets gehen somit für die Personalkosten auf. Dadurch können 
dringend benötigte Therapien an den Kindern nicht mehr durchgeführt werden. 
Hierfür sind Spenden notwendig. 

  
Sr. Susan leitet ein entsprechendes Behindertenheim in Haifa und hat im Gaza 
das Projekt 'Daughters of Charity' ins Leben gerufen. Dabei werden 600 Kinder in 
drei Regionen im Gaza mit 
Frühstück und Mittagessen 
versorgt und sie stellt für sehr 
arme Kinder die  
Schulunterlagen zur  
Verfügung.  
Die medizinische Versorgung 
für alte Menschen liegt ihr 
ebenso am Herzen, wie die  
Renovierung von Wohnungen. 
Sr. Susan verdient für ihre  
Arbeit unsererseits höchsten  
Respekt und verdient in  
Zukunft unserer besonderen  
Aufmerksamkeit.  
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3.0 Samstag, 01. Juni 2019, Bethlehem: 
 

3.1 'TENT of NATIONS', Daoud NASSAR 

Die spendierten Rebstöcke sind nach 3 Jahren angewachsen und gedeihen nun 
sehr gut. Nun ist auf dem Land der Familie Nassar 70% mit Oliven- und  
Mandelbäume, Rebstöcken und Feigenbäumen kultiviert. 
Zu bedenken ist, dass die Pflanzen die ersten 3 Jahre händisch gegossen  
werden müssen und Wasser Mangelware ist. Auf dem Grund der Familie Nassar 
befinden sich zwar Zisternen für die jedoch keine Bewilligungen vorliegen.  
Weitere Zisternen sind angedacht, da die lange Trockenheit im Sommer das 
größte Problem ist. 

Weiters denkt Daoud Nassar 
schon an die Situation vor, wenn 
die Mauer weiter  
gebaut wird. Dann würde sein 
Grundstück auf  
israelischem Gebiet liegen und 
er wäre von Betlehem abge-
schlossen. Dafür muss er unab-
hängig werden und selbst Strom 
erzeugen.  
Hierfür möchte er aus  
Kompost Biogas produzieren. 
Bei seiner bestehenden  

Photovoltaikanlage sind die Batterien schon sehr alt.  
Transportable Windräder auf Anhänger sind ebenso eine Vision von ihm. Viel 
Hilfe bekommt Daoud Nassar von Volontären aus aller Welt. Eine  
Zusammenarbeit mit einer HTL in Wien wäre eine gute Idee, um den jungen 
Menschen ein sinnvolles Praktikum zu ermöglichen. 
 
Im letzten Jahr sind 10.000 Gäste auf Besuch gekommen. Durch diese  
internationale Präsenz ist seine Familie noch nicht vertrieben worden. Da das 
System für Palästina ungerecht ist, ist es wichtig, das Land weiterhin juristisch zu 
verteidigen. So lange die Auflagen bei Gericht liegen, kann die Familie Nassar 
das Grundstück bepflanzen.  Bebautes Land kann nicht so leicht enteignet  
werden. Der Familie Nassar wurde im letzten Jahr von Deutschland und  
Frankreich ein Menschenrechtspreis zugesprochen.  Ziel ist es, den politischen 
Schutz eines Landes, wie z.B. von Österreich zu bekommen, die ihm im  
Rechtsstreit beistehen.  
Daoud Nassar wird als  
Hoffnungsschimmer für 11.000 
Menschen im nahegelegenen 
Dorf gesehen.  
Er möchte mit seinem Fleiß 
und dem bewundernswerten  
Durchhaltevermögen  
beweisen, dass gewaltloser 
Widerstand sinnvoll ist, auch 
wenn er seine Visionen als 
David und Goliath bezeichnet.  
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3.4 JobCreation, Sr. Rabha 

Vier französisch sprechende Schwestern des Franziskanerordens verrichten hier 
wertvolle Arbeit. 110 Buben und Mädchen aus ärmlichen Familienverhältnissen 
dürfen eine Schülerunterstützung in Anspruch nehmen. 31 Kinder werden am 
Nachmittag betreut und gehen um 17:00 Uhr nach Hause. Nur teilweise wird eine 
Betreuung in der Nacht angeboten. 

  
Im letzten Jahr sind fünf  
Wohnungen renoviert worden. Dies 
konnten wir aus den jeweiligen  
Berichten entnehmen. Für die  
Kosten der Projekte kommt  
JobCreation durch Spenden auf, die 
Familien arbeiten soweit als möglich 
mit um die Kosten niedrig zu halten 
und auch den Wert der Arbeit zu 
verstehen. Nach  
Fertigstellung der  
Wohnungen werden die Familien 
meist noch eine Zeit lang betreut. 

  
Kürzlich wurde eine Mutter mit fünf Kindern von ihrem Mann verlassen. Sie 
konnte die Miete nicht mehr bezahlen und verlor dadurch ihr Zuhause. Die 
Schwestern stellen der Familie Soeurs Franciscaines De Marie Zimmer zur 
Verfügung.  

  
Sr. Maria ist nun das 3. Jahr bei 
ihrer bettlägerigen Mutter in 
Malta und  
übernimmt dort die Pflege.  
Sie steht aber mit ihren  
Mitschwestern in Bethlehem in 
ständigen Kontakt und sie führen 
gemeinsam die Projekte fort. 
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